
OSTKREUZ
E v a n g e l i s ch e s  M a g a z i n  f ü r  F r i e d r i ch s h a i n November-Dezember 2008

Titel:
„Advent, Advent die Zeit 
verrennt...“ 
Seite 3

Veranstaltungshinweis: 
Graue Haare – Buntes Leben
Seite 10

Was würde Jesus dazu 
sagen?
Weihnachtsfeiern mit und ohne 
Advent
Seite 11

Kiezgeschichte: 
Ein Museum in der Galiläakirche
Seite 21

Bethlehem, Geburtskirche und Vorplatz. Vom 

Betrachter gesehen direkt links angrenzend ein 

römisch-katholisches, rechts ein armenisch-ortho-

doxes Kloster. Foto: Bruno Hentschel, 1898, Glasplat-

te, 7x7cm, handkoloriert, Archiv: Theologische Fakul-

tät der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg



Seite 2

Impressum

OSTKREUZ - Evangelisches Magazin für 
Friedrichshain 

Herausgeber: Auferstehungs-Kirchenge-
meinde, Evangelische Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau, Evangelische Galiläa-
Samariter-Kirchengemeinde, Pfingst-Kir-
chengemeinde, Evangelische Kirchenge-
meinde St. Markus

Redaktion: Almut Bellmann, Maxim Buch-
holz, Ruth Hirth, Grit Hübener, Steffen 
Kraft, Thomas Neumann, Lukas Philippi, 
Christoph Stange, Frithjof Stockburger, 
Heike Streitner, Martin Voerster, Merle 
Wulff, Michael Zeng

Redaktionsanschrift: Redaktion OSTKREUZ, 
über: Ev. Kirchengemeinde Boxhagen-
Stralau, Simplonstr. 31, 10245 Berlin

E-Mail: leserbrief@ostkreuz-online.net

Satz, Gestaltung & Produktion: 
schön&bunt, Büro für Gestaltung, Berlin

Auflage: 5000 Exemplare

Erscheinungsweise:  alle zwei Monate

Redaktionsschluss für die nächste 
Ausgabe: 20. November 2008

Bitte kündigen Sie der Redaktion früh-
zeitig geplante Beiträge an. Es kann nicht 
garantiert werden, dass die Beiträge 
ins OSTKREUZ aufgenommen werden. 

Beiträge, die uns nach Redaktionsschluss 
erreichen, werden nicht berücksichtigt. 
Die Redaktion behält sich vor, die von 
den namentlich benannten Autoren 
eingereichten Artikel unter Wahrung des 
wesentlichen Inhaltes zu kürzen bzw. an 
das Format der Publikation anzupassen. 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge 
geben die Meinung ihrer Autoren wieder, 
nicht notwendigerweise zugleich die der 
Herausgeber. 

Bezug: OSTKREUZ wird unentgeltlich in 
Berlin-Friedrichshain verteilt. Auf Anfrage 
wird OSTKREUZ an Privatpersonen auch 
mit der Post versandt. Hierfür bitten 
wir um eine Spende zur Deckung der 
Unkosten.

Bankverbindung:
Kontoinhaber: KVA Berlin-Stadtmitte
Konto-Nr.: 521 741 37
Bank: EDG Kiel
Bankleitzahl: 100 602 37

Bildnachweis: Bruno Hentschel (S. 1), 
Junge Gemeinde (S. 8-9), Maria
Jauregui Ponte (S. 21), Heike Streitner (S. 
6-7), Merle Wulff (S. 3-5)

Alle Bildrechte liegen bei den Bildautoren. 
Alle Rechte vorbehalten. Vervielfältigung 
oder Nachdruck von Beiträgen, auch 
auszugsweise, bedürfen der vorherigen 
schriftlichen Genehmigung durch die 
Redaktion von OSTKREUZ.

OSTKREUZ



Seite 3

Manche können sich noch an Schnee 
im Advent und weiße Weihnachten 

erinnern. Gegen Kälte dick eingemum-
melt gingen wir damals zur Kirche. Dass 
es mehr als diese Sicht auf Weihnachten 
und Advent geben kann, erkennen wir, 
wenn wir uns vergegenwärtigen: Jesus 
Christus wurde wahrscheinlich unter 
Ölbäumen geboren, von Schnee, Eisblu-
men und Rentieren keine Spur. Wir haben 
Friedrichshainer befragt, wie sie die 
Adventszeit sehen: 

Sonnenschein, weißer Sand und blauer 
Himmel, so beschreibt Garang (42) aus 
dem Süd-Sudan die Adventszeit in seiner 
Heimat. „Die Adventszeit wird bei uns 
eigentlich nicht gefeiert“, berichtet er. Für 
ihn persönlich ist die Adventszeit aber als 
sinnliche Vorbereitung auf das Christfest 
sehr wichtig. In seiner Heimat wird die 
Adventszeit mit Saubermachen und Auf-
räumen verbracht. Geschmückt wird gar 
nicht. „Wenn alles fein sauber ist, dann 
werden Familie und Freunde eingeladen.“ 
Aber auch wildfremde Leute besuchen 
sich und essen gemeinsam. Es ist Tradi-
tion, dass der Häuptling in der Vorweih-

nachtszeit ein Tier schlachtet und alle zu 
einem Fest einlädt. Er möchte sich damit 
bei seinen Untertanen bedanken. Garang 
erinnert sich gern daran, denn das war 
immer sehr lustig; es wurde getanzt und 
gefeiert. 

Endlich mal wieder die Adventszeit zu 
erleben und zu genießen – darauf freut 
sich Nadin (31), die erst seit kurzem in 
Friedrichshain wohnt. Sie ist Lehrerin und 
hat in den vergangenen drei Jahren in ei-
ner Schule in Thailand unterrichtet. „Dort 
mochte für mich keine vorweihnachtliche 
Stimmung aufkommen“, erzählt sie: „Wir 
hatten ja immer 35 Grad und verbrachten 
viel Zeit am Strand“. Für die Thailänder 
hat Weihnachten keine Bedeutung, sie 
sind überwiegend Buddhisten. „Aber 
in den großen Einkaufszentren wurde 
trotzdem Weihnachtsmusik gespielt, 
Jingle Bells und so, und große, üppig und 
kitschig behängte Weihnachtsbäume gab 
es auch“, berichtet Nadin. „Aber eigent-
lich interessiert die Leute das dort nicht, 
sie nehmen es einfach so hin, “ fügt 
sie hinzu. Sie vermutet, dass es dieses 
„Weihnachtszeug“ dort nur wegen der 
Touristen und Auswanderer gibt. Nadin 
konnte damit nichts anfangen. 

Noch mehr als im Sudan fehlt für Garang 
in Deutschland der christliche Gedanke 
in der Adventszeit: „Hier ist alles sehr 
stark auf den Konsum ausgerichtet, die 
Vorbereitungen beschränken sich auf 
Kaufen und Beschenken.“ Wenn es nach 

Titel

„Advent, Advent die Zeit verrennt...“ 
von Ruth Hirth, Merle Wulff, Michael Zeng
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ihm ginge, könnte die Adventszeit ruhig 
kürzer sein, dann wäre es nicht so teuer. 
Mit seiner Familie versucht er dem Wirbel 
in den vorweihnachtlichen Tagen etwas 
zu entkommen. Es gibt einen Adventska-
lender und gemeinsam mit seiner Frau 
liest er den Kindern Geschichten aus der 
Bibel vor. 

Für Pfarrer Sedler von der Galiläa-Sama-
riter-Kirchgemeinde kennzeichnet die 
Adventszeit Erwartung und Hoffnung. 
„Es ist für mich eine Zeit der Vorfreude, 
aber auch der Besinnung und des Nach-
denklichwerdens.“ Beides gehört für ihn 
zusammen. Aber es ist auch eine Zeit der 
Vorbereitung. Alles rennt. Die Zeit, die 
Leute, die Geschäfte sind voll. Es ist eine 
Zeit der Hektik: „Wie oft lasse ich mich 
davon anstecken, anstatt mir und ande-
ren Zeit der Ruhe, des Miteinanders und 
der Besinnung zu gönnen“, erzählt Sedler. 

Am Advent schätzt Canan (42), SPD-
Abgeordnete türkischer Herkunft, die 
Stimmung der Ruhe. Auch als Kind mus-
limischer Eltern hat sie sich immer auf 
Weihnachten gefreut, „weil die anderen 
in der Klasse sich gefreut haben“, erin-
nert sie sich. Sie fühlte sich aber schon 
irgendwie anders als andere. Bei ihr gab 
es nämlich nichts zu Weihnachten. Sie 
war jedes Mal enttäuscht. Weihnachten 
war in Canans Familie ein normaler Tag. 
Außergewöhnlich war nur, dass die Eltern 
nicht arbeiten mussten, also tagsüber 
zu Hause sein konnten. Was wirklich 

in deutschen Familien zu Weihnachten 
passiert, hat sie erst viel später erfahren. 
Ihre Eltern, erinnert Canan sich, fühlten 
sich zu Weihnachten fremder als sonst 
in ihrer deutschen Wahlheimat. Heute 
haben christliche Bräuche einen festen 
Platz in Canans Leben. Vor allem seit-
dem ihre Tochter da ist, will sie die Zeit 
bewusst begehen, die Vorfreude auf 
Weihnachten genießen und sich auf ihr 
Leben und ihre Familie besinnen. Es gibt 
auch einen Adventskranz und das Haus 
wird geschmückt. Ihr christlicher Lebens-
gefährte liest der gemeinsamen Tochter 
Geschichten aus der Bibel vor. 

„Als Kind war ich begeistert von Advents-
kalendern“, erinnert sich die Doktorandin 
Christiane (29) schmunzelnd. „Abends 
lag ich im Bett und prägte mir genau ein, 
wo welches Türchen war.“ Heute kann 
es schon mal sein, dass sie den Advents-
kalender drei Tage lang vergisst. Jedes 
Jahr nimmt sie sich vor, die Adventszeit 
besinnlich zu begehen, sie wirklich wahr-
zunehmen. Die christlichen Inhalte sind 
ihr wichtig. „Aber jedes Jahr gibt es so 
viel, das erledigt werden muss, deshalb 
schaffe ich es meist nicht, den Advent 
so zu begehen, wie ich es mir wünsche. 
Wenn ich die schmalzigen Weihnachts-
lieder höre, wird mir echt schlecht. Diese 
Songs werden ja jedes Jahr überall gedu-
delt. Dazu noch diese geschmacklosen 
Dekorationen und vor allem die große 
Konsumschlacht – das hat nichts Besinn-
liches“, bemängelt Christiane und meint: 

Titel

„Advent, Advent die Zeit verrennt...“  
[Fortsetzung]
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„Die christlichen Inhalte spielen für viele 
Menschen keine Rolle mehr, was bleibt, 
ist schnöder Konsumaktivismus.“ 

Pfarrer Sedler erinnert sich, dass in Kin-
dertagen bei ihm zu Hause ganz selbst-
verständlich zu Weihnachten viel gesun-
gen wurde. Um sich auf Weihnachten 
einzustimmen, sucht er sich auch heute 
noch eines seiner Lieblingslieder heraus: 
„Da setze ich mich ans Klavier, spiele den 
Choral, singe die Strophe und mir wird 
ganz adventlich in Herz und Seele.“ Ein 
wichtiges christliches Symbol ist für Pfar-
rer Sedler der Adventsstern: „Er leuchtet 
uns und zeigt uns, worauf wir zugehen im 
Advent“ Wenn es dunkel ist, strahlt der 
Adventsstern am Kirchturm der Sama-
riterkirche, aber auch in den Fenstern 
vieler Wohnungen. 

Ursula (64) ist aktive Katholikin. „Ja, 
ich freue mich auf Weihnachten, aber 
deswegen raste ich nicht gleich aus“, 
meint sie. Wichtig ist für Ursula im Advent 
der Besuch der Messe. Vor Weihnachten 
versucht Ursula, keine heilige Messe zu 
verpassen. Advent und Weihnachten sind 
ihr im christlichen Sinne von Bedeutung. 
Die Christnacht, also Heiligabend um 
22 Uhr, die besucht Ursula gern. „Dieser 
Gottesdienst ist sehr stimmungsvoll und 
schön. Da ist die Kirche immer knacke-
voll. Da kommen auch Nicht-Katholiken.“ 
Man werde im Advent angehalten, be-
sinnlich zu sein, stellt Ursula fest, „aber 
im Alltag kommt man leider nicht dazu“. 

Der Kommerz um Weihnachten stört sie: 
„Mir geht auf den Geist, dass es schon im 
September Weihnachtsmänner zu kaufen 
gibt“. Das Wichtigste sei doch, dass Jesus 
geboren wurde. 

André (44), Konditor und Besitzer eines 
Cafés in der Samariterstraße, fühlt sich 
von der Konsumschlacht ebenfalls 
abgestoßen. Religiöse Inhalte spielen für 
ihn keine Rolle, denn er ist nicht konfes-
sionell gebunden. Er findet es trotzdem 
schön, wenn die Familie Weihnachten 
zusammenkommt und Zeit miteinander 
verbringt. „Aber es sollte nicht darum ge-
hen, wer nun am meisten fürs Enkelkind 
gekauft hat“, sagt er. 

„Weihnachtsfreie Zone“ nennt er sein 
Café am Jahresende. Es wird nicht deko-
riert. Auch ansonsten deutet nichts auf 
das bevorstehende Fest hin. Wer sich mal 
von dem ganzen „Weihnachtsgedöns“ 
erholen will, kann bei ihm gerne eine 
Auszeit nehmen. 

So verschieden die Menschen Advent 
erleben, gemeinsam ist ihnen doch eines: 
Sie wünschen sich in dieser Zeit Ruhe 
und Besinnung. Viele schaffen das jedoch 
nicht, fühlen sich vereinnahmt von Alltag 
und aufdringlichem Konsum. Vielleicht 
aber sind es die kleinen Momente, die 
ruhig machen: der Blick zum Weihnachts-
stern im Fenster oder an der Kirche, fla-
ckerndes Kerzenlicht und die Hoffung auf 
knirschenden Schnee unter den Füßen.



Seite 6

Für Kinder

Es begab sich aber zu der Zeit ...
von Ruth Hirth und Heike Streitner

Hallo liebe Kinder,

bald ist es wieder soweit… Weihnachten. Überall brennen Kerzen, Weihnachts-
musik erklingt und der Duft von Mandeln, Plätzchen und Schnee liegt in der Luft. 
Am heiligen Abend, also am 24. Dezember, wird in vielen Gemeinden während 
des Gottesdienstes von den Kindern ein Krippenspiel aufgeführt. Ein Krippenspiel 
ist ein kleines Theaterstück und es geht dabei um die Geburt von Jesus Christus. 
Denn die Geburt von Jesus Christus ist überhaupt der Grund, warum wir Weih-
nachten feiern. Hier die Geschichte kurz erzählt:

Josef und Maria müssen aufgrund einer Volkszählung zurück in 
ihren Heimatort Betlehem. Dort angekommen, sucht Josef eine 
Unterkunft und hat nach einigen Versuchen auch Erfolg. Er und 
seine Frau dürfen in einem Stall bei den Tieren übernachten, 
wo Maria ihren Sohn Jesus zur Welt bringt.

Etwas später erscheint den Hirten auf dem Feld ein Engel und 
verkündet die frohe Botschaft, dass das Jesuskind geboren ist. 
Die Hirten machen sich gleich auf den Weg zum Stall und wol-
len das Weihnachtswunder sehen.

Dort treffen sie die Heiligen Drei Könige, Caspar, Melchior und 
Balthasar. Die haben von der Geburt des Kindes durch den 
Weihnachtsstern am Himmel erfahren. Dieser führte sie nach 
Betlehem, direkt zum Jesuskind. Als Geschenke bringen sie 
Gold, Myrrhe und Weihrauch mit. Das waren sehr kostbare Din-
ge zur damaligen Zeit. Weihrauch und Myrrhe sind Harze von 

zwei verschiedenen Bäumen. Aus Myrrhe wurde wertvolles Öl hergestellt. Wenn 
man Weihrauch verbrennt, entsteht ein wohl duftender Rauch.

Die ganze Weihnachtsgeschichte könnt Ihr auch in der Bibel nachlesen. Diese 
steht im Lukasevangelium, im 2. Kapitel, Verse 1-20. Die Termine für die Krippen-
spiele am 24.12. findet ihr im Gottesdienstplan hier im Heft.

Die Bedeutung der 
Geschenke

Gold gilt als Geschenk für 
einen König.
> das Jesuskind wird damit 
als der neugeborene König 
geehrt.

Weihrauch gilt als Ge-
schenk für einen Priester
> das Jesuskind wird damit 
als der kommende Hoheprie-
ster Israels bezeichnet, der 
für die Schuld der Gottes-
gemeinde vor Gott einsteht 
und die Sühnung vollbringt.

Myrrhe als Heilpflanze, mit 
der Arznei zubereitet wird. 
Myrrhe ist das Geschenk für 
einen Arzt
> Jesus ist der von Gott 
gesandte Arzt und Heiler 
(„Heiland“).
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Laternenumzüge zum Martins-
fest in Friedrichshain: 11.11. 
Offener Laternenumzug im Kindergar-
ten Auferstehungsgemeinde; 13.11. 
Martinsfest mit Laternenbasteln und 
Lampionumzug um die Weberwiese 
im Lazarushaus der Kirchgemeinde 
St. Markus mit Lutz Dillenardt; 16.11. 
Familiengottesdienst zum Martinstag 
mit Päd. Dillenardt mit Laternenum-
zug. Die Veranstaltungen beginnen 
jeweils um 16:30 Uhr.

Hallo liebe Kinder, 

ich bin Oskar, Euer OSTKREUZ-
Männchen. Habt Ihr mich denn schon 
einmal richtig betrachtet? Schaut mal 
auf meinen Kopf, genauer gesagt auf 
meine Mütze. Wisst Ihr, was das ist? 

Ja, das sind die Kirchtürme von allen 
fünf Gemeinden aus Friedrichshain. 
Sieht das nicht prächtig aus?! 

Und meinen Körper, habt Ihr den 
schon genauer angeschaut? Könnt 
Ihr das lesen? Also mein Kopf ist ein 
O und ein S, meine Arme sind ein T, 
meine Brust ist ein K und ein R, mein 
Bauch ist ein E und ein U und zum 
Schluss meine Beine, die sind ein Z. 
Wenn Ihr die Buchstaben  hinterei-
nander aufschreibt, was könnt Ihr 
jetzt lesen?

Die Auflösung schickt bitte an kin-
der@ostkreuz-online.net oder an 
unsere Postadresse, Ev. Kirchenge-
meinde Boxhagen-Stralau (Adresse 
steht hinten im Heft) und mit etwas 
Glück gewinnt Ihr einen Preis. 
Einsendeschluss ist der 14.11. 2008. 

Auflösung des letzen Rätsels:
Wie Ihr schon gemerkt habt, hat 
unser OSTKREUZ-Männchen einen 
Namen bekommen, nämlich Oskar. 
Freuen auf einen kleinen Preis kann 
sich Alina aus der Gemeinde Boxha-
gen-Stralau.

Vielen Dank Alina und allen anderen, 
die sich an der Namenssuche beteili-
gt haben!

Für Kinder

Eine Seite zum Mitmachen
 

Interview 
mit Dorothea (8 Jahre)

Wenn Du hier in Friedrichs-
hain mit Deinen Freunden 
zusammen bist, was macht 
Ihr am liebsten? Fange spie-
len und StehGeh spielen.

Wenn Du für einen Tag Bür-
germeister von Friedrichs-
hain wärst, was würdest 
Du ändern? Den Hundekot 
wegmachen.

Was gefällt Dir an Deiner 
Kirche am besten? Wir 
haben Tonschalen mit Lutz 
Dillenardt gebastelt. Dann 
spielen wir Spiele. Und die 
gemeinsamen Fahrten zum 
Groß Väter See. Da kann 
man zusammen in Häusern 
wohnen und baden gehen.

Wenn Gott Dir eine Frage 
beantworten sollte, was 
würdest Du ihn fragen?
Ich habe keine Frage.
Vielen Dank Dorothea.
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Junge Gemeinde

„Erziehung ist organisierte Verteidi-
gung der Erwachsenen ...

Der Advent, die Kirche und der
Glauben (ein Weihnachtsmärchen) 
von Maxim Bucholz

Neuerdings könnte der Advent (lat. An-
kunft) auch mit Adventure (engl. Aben-
teuer) verwechselt werden. Das fröhlich-
festliche Besinnen auf Weihnachten, die 
freudige Erwartung der Geburt unseres 
Herrn ist einer berauscht-euphorischen 
Geschenkehatz gewichen, wo jeder nur 
darauf aus ist, nett verpackte Kleinodien 
zu ergattern, bei deren Auswickeln der 
Oma die Tränen kommen und die Tante 
denkt: „Warum ist mir das nicht eingefal-
len?“

Man dudelt sich vier Wochen in eine dif-
fuse Säuselstimmung, nur um mit tollen 
Anverwandten, mit welchen man im Juli 
noch wegen diverser Erbschaftsstreite-
reien keinen Kontakt mehr zu pflegen 
wünschte, nahe Kirchen zu bevölkern. 
Am Ende sind alle satt bis angetütert, 
und man darf sich zum hundertsten Mal 
anhören, wie froh wir jungen Leute sein 
dürfen, heute zu leben, weil man ja nach 
dem Krieg nichts hatte. 

Dies hört sich sogar beim Schreiben 
schon traurig an und ist so misanthro-
pisch wie falsch, denn was gibt es Schö-
neres für einen Christen, als wenigstens 
einmal im Jahr das zu bekommen, was 
man sich eigentlich schon von Januar bis 
Ende November gewünscht hat. Schon 
am ersten Advent kommen, wie kleine 

JGler von St. Markus bei unserer Radtour nach Groß 

Väter See, vom 26.-28. Sept.

Frühlingsboten im Winter, erstaunlich 
viele Menschen in die Kirchen, suchen 
ihren Platz in der christlichen Gemein-
schaft, und sieh mal einer an, er ist noch 
da. Der Glaube an Jesus‘ Geburt und 
Gottes Barmherzigkeit, welchen man die 
letzten Monate manchmal nur flackernd 
glaubte, flammt auf und großer Friede 
zieht in die Herzen. Es ist egal, ob die 
Geschenkeindustrie ihre Maschinen 
schon im September rumpeln läßt, sie 
hält keinen Einzug in die adventlichen 
Wohnzimmer und Kirchen, wenn beim 
Kerzenschein alle zur Ruhe kommen und 
ganze Tage vom liebevollen Umgang mit-
einander geprägt sind. Dann sind wir dem 
Glauben daran, daß es Gottes Liebe ist, 
die da durch uns spricht, schon dicht auf 
den Fersen. Doch das größte Geschenk 
im Advent ist die Gewißheit, daß es sie 
noch gibt, die Nächstenliebe, und das 
Verlangen christlich zu sein.

Halleluja – gelobet sei der Herr 

Auf nach Groß Bademmeusel
von Maxim Bucholz

Wir Friedrichshainer Junggemeindler 
laden erneut zu unserer legendären 
Weihnachtsrüste nach Groß-Bademeusel 
ein (Rüste kommt von Rüstzeit und 
bedeutet „Rüsten für Gott“). Am Wochen-
ende des 3. Advents (12. bis 14. Dezem-
ber) darf man wieder nach Herzenslust 
beisammen sein und dem Weihnachts-
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... gegen die Jugend.“
Mark Twain 

Termine Junge JG 

immer Dienstags, 18:30 Uhr in St. 
Markus, Stralauer Platz 32

Termine Ältere JG

immer Mittwochs, 19:30 Uhr an 
wechselnden Orten (Pfingst, St. 
Markus, Auferstehung

nähere Infos bei Lutz Dillenardt 
0172-1758138

brimborium unserer Großstadt für ein 
paar Tage entfliehen. Laßt euch gesagt 
sein, ihr nach Besinnung und feierlicher 
Stimmung Lechzenden, dort könnt ihr 
den Kopf freibekommen, die Ketten des 
Geschenkewahnes zerreißen und wieder 
erlernen, warum sich die ganze Sache 
mit Weihnachten überhaupt lohnt. 
Dieses Jahr steht die Fahrt unter dem 
Motto: „Zusammenarbeit mit dem Näch-
sten oder auch mehreren“. 

In unserer Gesellschaft werden wir von 
Geburt an darauf getrimmt, unsere Ellbo-
gen zu benutzen. In der Schule beispiels-
weise ist es wichtig, sich hervorzutun 
und als Bester zu behaupten, das Ver-
sagen oder Schlechtersein der Anderen 
wird dabei zum Richtwert und unser 
Einzelerfolg zum Selbstwert. Es wird als 
immens wichtig angesehen, sich freizu-
schaufeln, abzuheben von der tumben 
Masse, etwas aus sich zu machen. Wer 
zurückbleibt wird vergessen, denn nur, 
wer vermeintlich über einem steht, ist es 
wert beachtet zu werden.
Doch wohin führt dies alles? Was meint 
der merkwürdige Arbeitgeber wenn er 
von Teamfähigkeit faselt? Ist Kooperation 
überhaupt mit der Liebe zum Individua-
lismus vereinbar? Haben wir als Christen 
untereinander eine freigewählte Gemein-
schaft oder nur Konkurrenten im Buhlen 
um die Zuneigung Gottes?

Wir wollen in Groß-Bademeusel in einigen 
Workshops mal die Ellbogen weglassen 

und stattdessen zusammenarbeiten und 
Erfolge gemeinsam erzielen. Niemand 
soll am Ende weinend zu Hause sitzen, 
weil er nicht folgen konnte und die 
anderen bei dieser Gemeinsamkeitskiste 
mehr Erfolg hatten. Wolfgang Borchert 
kann uns mit seinem „Draußen vor der 
Tür“ gestohlen bleiben, wir machen was 
zusammen.

Vorabinfos: 
Kosten: ca. 35 Euro
Freitag 12.12. - Treffpunkt: ca. 18.00. 
Andreas-Markus Gemeinde
Sonntag 14.12. - Rückfahrt ca. 14.00.

Wer von euch nun Lust bekommen hat 
ein Teil des Ganzen zu sein ist herzlich 
Willkommen, doch eilt euch mit der An-
meldung, der Platz ist begrenzt. Meldet 
euch bei Lutz Dillenhardt im Büro der An-
dreas- Markus Gemeinde und dann sollte 
alles seinen weiteren Gang gehen.

Wir sehen uns in Groß-Bademeusel
Maxim 
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Veranstaltungshinweis

Graue Haare – Buntes Leben
von Burkhard Batze

So kurz kann Alter auch umschrieben 
sein. Vielfältig und individuell ist das 

Alter, geprägt von der eigenen Biographie 
und vom sozialen Umfeld, „Wie gesund 
bin ich“ und „was kann ich mir leisten“, 
„wo werde ich gebraucht“ und „was 
kann ich für mich oder andere tun“ sind 
die Themen im Alltag von Senioren.

Überalterung, Ergraute Gesellschaft, 
Kostenlawine durch Senioren im Gesund-
heitswesen oder „der Solidarpakt kann 
die künftigen Renten nicht mehr aufbrin-
gen“. So oder ähnlich klingt es, wenn in 
der Politik und in manchen gesellschaft-
lichen Diskussionen vom Altwerden ge-
sprochen wird. Von „Überalterung“ ist die 
Rede. Dabei wäre Unterjüngung eher das 
richtige Wort. Nicht, dass die Menschen 
älter werden, ist die Ursache dafür, dass 
immer weniger Babys geboren werden. 
Nicht, dass die Menschen immer älter 
werden, ist die Ursache für Arbeitslosig-
keit. Im Gegenteil, im Gesundheits- und 
Pflegebereich arbeiten heute so viele 
Menschen wie nie. 

Alt sein, nach dem Ausscheiden aus dem 
Berufsleben noch viel Zeit haben, ist ein 
Geschenk. Dankbar sind wir für diese 
geschenkten Jahre, die häufig auch von 
guter Gesundheit geprägt sind. Natürlich 
gehört zum Altern, mit Defiziten um-
gehen zu lernen, Abschied zu nehmen 
und sich auseinander zu setzen mit der 
Endlichkeit des Lebens.

So vielschichtig wie die Lebensentwürfe 
der Einzelnen in jüngerem Alter sind, so 
vielschichtig ist auch das Leben als Seni-
orin, als Senior.

Wie ist es in Friedrichshain-Kreuzberg, 
was wünschen sich Senioren hier, was 
fehlt, was ist gut, was kann man gemein-
sam machen für sich und gemeinsam tun 
für andere?

Diese Fragen wollen wir in der Zukunfts-
werkstatt „Alt werden in Friedrichs-
hain“ gemeinsam mit Ihnen diskutieren. 
Wenn Sie mögen, essen wir gemeinsam 
Abendbrot und lassen so den Tag ausklin-
gen.

Samstag 15.11. 2008
Evangelische Kirchengemeinde
Boxhagen-Stralau, Simplonstr. 31

Programm: 14:30 Uhr - !8:00 Uhr 
(siehe linker Rand)
Sie haben Lust diesen Tag mit einem 
gemeinsamen Essen zu beenden? Dann 
geben Sie uns ein Zeichen, so dass wir 
besser planen können. Wollen Sie etwas 
zum Essen beitragen, sagen Sie uns bitte 
Bescheid.

Tel: 29 10 967

Mit herzlichen Grüßen
Burkhard Batze, Brigitte Herhold, Anne 
Neuberg

„Alt werden in Friedrichshain“

Programm

14:30 Vortrag: Altern in Friedrichs-
hain, Bezirksstadtrat für Soziales 
(angefragt)

14:50 Gemeinsam im Gespräch

15:15 Ideenwerkstatt

16:15 Kaffee

16:45 Vorstellen von Angeboten in 
Friedrichshain

17:15 Planungen konkret

18:00 Abschluss
anschl. gemeinsames Abendbrot
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„Advent“ ist ein Codewort, ein 
Kürzel, ein verschlüsselter Begriff. 

Den Eingeweihten erklärt es, warum für 
Christen die Geburt Jesu ein Grund zum 
Feiern ist: Seine Ankunft, sein Erscheinen 
in der Welt ist das Symbol der Erlösung 
der Welt, der Erlösung jedes Menschen 
von seiner Schuld vor Gott. Der Advents-
Code ist leicht zu knacken, aber ihn 
zu verstehen, ist nicht banal. Um die 
Geburt Jesu als Gottes Einlösung seiner 
Erlösungsverheißung feiern zu können, 
reicht es nicht aus, die Bedeutung dieses 
Symbols zu kennen. Will ich selbst feiern 
und nicht nur als verständiger Gast da-
beisitzen, muss der Advent Gottes auch 
mir selbst gelten. Ich muss sozusagen 
mit der Entschlüsselung des Codewortes 
Advent auch mein Leben entschlüsseln 
lassen. Wenn ich an mir selbst erkenne, 
dass ich der Erlösung bedarf und wenn 
ich verstehe und annehme, dass und wie 
Gott auch mich durch Christus erlöst hat, 
dann könnte die Geburt Jesu mehr sein 
als ein nachvollziehbarer Grund zum Fei-
ern. Dann wären Advent und Weihnach-
ten nicht nur ein im Kalender verankertes 
Erinnerungsritual. Dann könnte es ge-
schehen, dass eine Weihnachtsfeier mich 
selbst mit dem Advent Gottes verbindet.

Zugegeben: Sehr wahrscheinlich ist 
das nicht. Das liegt daran, dass die sym-
bolischen Formen des Advents-Codes 
so einfach und eingängig sind. Freude, 
Licht, Geburt, Ehrfurcht, Geschenke, Ge-
meinschaft, Familie, Wärme, Besinnung, 
Frieden, Hoffnung lauten die Stichworte, 

die alljährlich zwischen Totensonntag und 
Weihnachten multimedial und nicht sel-
ten mit Getöse in Schwung gebracht wer-
den. Vermutlich ist Advent das einzige 
Symbol, das sie alle gemeinsam enthält, 
aber jeder dieser Werte besitzt daneben 
vielfältige eigene Verankerungen in un-
serem Leben. Dass daher auch Nicht-
christen Weihnachten feiern, schadet 
dem Fest gewiss nicht, denn es gibt dafür 
zwar Traditionen, aber keine christliche 
Norm. Mit Jesu Geburt war keine Vorgabe 
verbunden, wie diese Geburt zu verste-
hen oder gar, dass und wie der Geburts-
tag zu begehen sei. Ein Blick auf die 
heutige Geburtskirche in Bethlehem zeigt 
schon äußerlich, wie groß die Entfernung 
unserer kirchlichen Traditionen von den 
historischen Geschehnissen ist. Jesus hat 
nicht Weihnachten gefeiert. Jesu Geburt 
als Advent zu feiern, setzt voraus, die 
Heilsbedeutung seines Todes zu beken-
nen. Allein darauf kommt es für Christen 
an. Deshalb ist es für Christen keine 
Sünde, an den in vielen Firmen und Verei-
nen üblichen säkularen Weihnachtsfeiern 
teilzunehmen. Ebenso sind Nichtchristen 
zu Weihnachten wie an allen Tagen in 
den Kirchen willkommen. In beiden 
Fällen könnte die Veranstaltung zu einem 
erhebenden oder trostlosen Erlebnis 
werden, je nachdem, ob sich die eigenen 
Erwartungen an ihren Charakter erfüllen. 
Es könnte allerdings auch geschehen, 
dass Sie sich in eine Feier des Advents 
Gottes verwickelt sehen. Das kann man 
nie wissen.

Was würde Jesus dazu sagen?

Weihnachtsfeiern mit 
und ohne Advent

von Thomas Neumann
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Gottesdienste
November / Dezember

Wenn du den Hungrigen dein Herz finden lässt und den 
Elenden sättigst, dann wird dein Licht in der Finsternis 
aufgehen. – Jesaja 58,10

11:00 Pfr. Sedler 

11:00 AGD Pfr. Sedler 

11:00 Pfrn. Krömer

11:00 AGD Pfrn. Krömer
11:00 AGD Pfrn. Krömer mit Taufe

15:00 Adventsfeier in Auferstehungs-
gemeinde
11:00 AGD Pfr. Sedler 

11:00 Theol. Möbius
15:00 Christvesper mit Krippenspiel Pfrn. 
Krömer
17:00 Christvesper Pfrn. Krömer

11:00 AGD Pfrn. Krömer
10:00 Regionalgottesdienst in Pfingst

11:00 AGD Pfrn. Krömer
15:00 Regionalgottesdienst in Samariter

AGD - Abendmahlsgottesdienst
FGD - Familiengottesdienst
AoA- Abendmahlsgottesdienst ohne Alkohol

10:00 AGD Pfr. Schuppan (SD)
15:00 Tischabendmahl Pfr. Schuppan (O)
10:00 Pfrn. Roth mit Konfirmanden (O) Frie-
densgottesdienst
10:00 Pfr. Schuppan (O)

19:00 Gemeindeabend Pfr. Schuppan (O)
10:00 AGD Pfrn. Roth (O)
10:00 FGD Pfr. Schuppan (O)

10:00 AGD Pfrn. Roth (SD)
15:00 Tischabendmahl Diakon Batze (O)
10:00 AGD Vikarin Eschner (O)

10:00 Pfrn. Roth (O)
15:00 Christvesper mit Krippenspiel Theol. 
Neumann (O)
17:00 Christvesper Pfrn. Roth (O)
17:00 Christvesper Pfr. Schuppan (SD)
23:30 Christnacht Pfr. Schuppan (SD)
10:00 AGD Vikarin Eschner (O)
10:00 Pfr. Schuppan (SD)

10:00 AGD Pfrn. Machoni (O)
17:00 Texte und Musik Pfr. Schuppan und 
Kantorin Moll (SD)

(O) Offenbarungskirche
(SD) Stralauer Dorfkirche

Auferstehung Boxhagen-Stralau

2. 11. 24. Sonntag nach Trinitatis

9. 11. Drittletzter Stg. des Kirchen-
jahres

16. 11. Vorletzter Stg. des Kirchen-
jahres

19. 11. Buß- und Bettag
23. 11. Ewigkeitssontag

30. 11. 1. Advent

7. 12. 2.  Advent

14. 12. 3.  Advent

21. 12. 4.  Advent
24. 12. Heiligabend

25. 12. 1. Weihnachtstag
26. 12. 2.  Weihnachtstag

28. 12. 1. Sonntag n. Weihnachten
31. 12. Altjahresabend

Anmerkungen

OSTKREUZ



 
 

Gott spricht: Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet. – Jesaja 66,13

9:30 AGD Pfr. Sedler 

9:30 AGD Pfr. Sedler 

16:30 FGD zum Martinstag mit Päd. Dil-
lenardt mit Laternenumzug

9:30 AGD Pfr. Sedler 
9:30 AGD Päd. Dillenardt

15:00 Adventsfeier in der Auferstehungs-
gemeinde
9:30 FGD mit Kita Pfr. Sedler

9:30 AGD Kreis +/- 27
15:00 Christvesper mit Krippenspiel Pfr. 
Sedler
18:00 Christvesper Pfr. i. R. Ritter
22:00 musikal. GD Pfr. Hülsemann

9:30 AGD Pfrn. Krömer
10:00 Regionalgottesdienst in Pfingst

9:30 AGD Pfrn. Krömer
15:30 Pfr. Sedler, anschließend 17:00 
Konzert 

Jeden So. Kindergottesdienst
Jeden Mi. 19:15: Abendandacht mit Taizé-
Gesängen

Monatlich Di. 10:30: Gottesdienst im
Seniorenheim Weidenweg 42, Pastorin 
i. R. Drews

9:30 AoA Pfrn. Krömer

9:30 AoA Pfrn. i.R. Drews

9:30 Päd. Dillenardt mit Jugendgruppe

9:30 AoA Pfrn. i.R Drews
14:00 Pfrn. i. R. Drews anschließend Ge-
meindeadventsfeier
9:30 AoA Pfr. Sedler

9:30 AoA Pfr. Sedler

9:30 Theol. Möbius
15:00 Christvesper Pfr. i. R. Drews
17:00 Christvesper Pfr. Sedler

9:30 AoA Pfrn. i.R Drews
10:00 Singgottesdienst Kantor L. Kirch-
baum
9:30 AoA Pfr. Sedler
14:00 Pfr. Sedler

Kindergottesdienst jeden letzten Sonntag 
im Monat
Kirchenkaffee jeden letzten Sonntag nach 
dem Gottesdienst

9:30 Handwerker-GD Pfr. Simang (LH) 

9:30 Erinnerungs-GD Pfr. Simang/Pfr. 
Schneider (AH)
9:30 Pfr. Beuse (LH)

19:00 Pfr. Simang (AH)
9:30 AGD Pfr. Simang (LH)
9:30 FGD Pfr. Simang (AH) anschl. Ad-
ventsfeier u. Eröffnung d. Adventsbasars
9:30 AGD Pfr. Simang (AH)

14:00 Pfr. Simang (LH) anschließend 
Adventsfeier
9:30 Pfr. Simang (AH)
15:00 Krippenspiel Lutz Dillenardt (LH) 
17:00 Christvesper Pfr. Simang (AH)

9:30 AGD Pfr. Simang (LH)
9:30 Pfr. Simang (AH)

9:30 AGD Pfr. Simang (LH)
9:30 Pfr. Simang (AH)

(LH) Lazarushaus
(AH) Andreashaus
Jeden So. Kindergottesdienst

Galiläa-Samariter Pfingst St. Markus
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Regelmäßige Treffen

16:00 Christenlehre

15:00 11.  +25. 11.,9.  12. Seniorennachmittag

16:00 Christenlehre

15:30 Christenlehre für die Jüngsten
16:30 Konfirmanden 
19:30 6. +13. 11. Bibelgesprächskreis

16.00 7.+ 21. 11, 6. 12.
Spielnachmittag Kinder Jahrgang +/- 2004 
Info: Isolde Stockburger, Tel 291 49 20
1. Freitag i. Monat 10:00 KGD 

11:00 28. 11.+15. 12. Besuchskreis 

14:00 Seniorencafé (nicht am 9. 12.)
15:30 „Krabbelgruppe“
16:00 Kinderkirche 3.-6. Kl.
19:00 19. 11.+2. 12.Gesprächskreis 
20:00 4.+18. 11.,2. 12. Glaubenskurs 
16:30 Flötenchor (Anfänger)
17:00 Singen mit Kindern und Eltern
17:40 Flötenchor (Kreis I)
18:45 Flötenchor (Kreis II)

10:00 Bibelstunde (PR)
16:15 Kinderkirche 1.-2. Kl.
19:00 Posaunenchor

9:30 „Krabbelgruppe“

10:00 -14:00 8. 11.+ 06. 12. Konfirmandenun-
terricht

PR= Preisler, Rotherstr. 27

Auferstehung Boxhagen-Stralau

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Samstag

Sonntag

Anmerkungen

OSTKREUZ



15:00 Christenlehre 1.-3.Kl.
17:00 Konfirmanden 7.+8. Kl. 

10:00 Seniorentanz
16:15 Christenlehre 4.-6.Kl.
17:00 Suppentopf
19:00 4. 11.+2. 12. Bibelkreis 
19:30 11. 11.+9. 12. Kreis d. Begegnungen (HH)
11:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer
18:00 Blechbläser
19:00 Flötenkreis
19:15 Abendandacht mit Taizé-Gesängen
20:00 Chor
13:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
14:30 Freundeskreis, Rigaer Str. 9
15:00 13.+27. 11.,11. 12. Nachmittag für Ältere 
17:30 Instrumentalkreis jeden 2.+4. Do.
19:00 Nachtcafé - Übernachtung für Obdachlose

15:00 „27 plus minus“ jeden 3. Sa.
16:00 Treffpunktcafé für In- und Ausländer
16:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber

Klavier-, Orgel-, Flötenunterricht Mo-Do nach 
Absprache, Ulrike Blume
HH = Dr.-Harnisch-Haus 

15:00 Malkurs mit C. Macketanz
17:00 Konfirmanden 7.+8. Kl. 

14:00 12. 11.+2. 12. Bibelstunde (P)
14:00 19.  11.+17.12. Frohe Runde (P)
14:00 5. 11.+10. 12. Jungrentner (P)
20:00 11. 11.+9. 12. Gesprächsabend 

16:00 Kinderkirche 5 bis 8 Jahre

Kirchenkaffee letzten So. n. d. Gottes-
dienst
S = Samariterstr. 27
P = Pintschstr. 14

14:30 Senioren AH 
15:00 3. 11.+1. 12.Senioren LH
16:30 Flötenunterricht LH
17:00 Christenlehre LH
18:00 24. 11.+ 9. 12. Briefmarkenfrd. AH
19:00 Gymnastik AH
10:00 25. 11.+30. 12. Besuchskreis LH 
15:00 4. 11.+2. 12. Hauskreis bei Krause (1)
17:00 Singkreis LH
17:30 Kinderchor LH

14:30 „Laib u. Seele“ - Ausgabestelle LH
16:00 17. 12. Bibelgespräch LH
18:00 Konfirmandenunterricht AH
19:30 Chor AH

16:00 Christenlehre LH
18:00 Bläsergruppe AH
19:30 11.12. Gesprächskreis AH 
19:30 27.  11.+18. 12. Gesprächskreis LH 

20:00 14. 11.+5. 12. Erwachsenenkreis AH 

AH: Andreashaus
LH: Lazarushaus
SP: Stralauer Platz 32
(1) Krause Marchlewskistr. 26

Galiläa-Samariter Pfingst St. Markus
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Konzerte

Kirchenmusik in Friedrichshain in 
der Adventszeit und zum Jahresende

Konzerte in der Samariterkirche 

1. 11.  2008 um 19:30 Uhr „Ein deutsches 
Requiem“ von Johannes Brahms 

Zum ersten Mal in ihrer Geschichte 
führt die Musikalische Akademie an der 
Samariterkirche das große Chorwerk von 
Johannes Brahms auf. Unterstützt wird 
sie von Rosemarie Arzt (Sopran), Bernd 
Grabowski (Bariton), dem Filmorche-
ster Babelsberg, dem Hugo-Distler-Chor 
Strausberg, der Domkantorei Fürstenwal-
de und der Herbstsingwoche 2008. Somit 
werden nahezu 200 Mitwirkende in der 
Samariterkirche für ein großes Konzerter-
lebnis sorgen. 

6. 12.   2008 um 16:00 Uhr Weihnachts-
musik mit ehemaligen Schülern des 
Händel-Gymnasiums, Friedrichshain

9. 12.  2008 um 19:00 Uhr Weihnachts-
musik  in der Samariterkirche mit Ulrike 
Blume (Orgel), dem „16-Fuß“ Chor und 
Jessica Kochan (Saxophon) 

14. 12.  2008 um 17:00 Uhr Weihnachts-
konzert der Musikalischen Akademie an 
der Samariterkirche: Auf dem Programm 
stehen die Kantaten BWV 36 „Schwingt 
freudig euch empor“, BWV 248.1 „Jauch-
zet, frohlocket, auf preiset die Tage“ (aus 
dem Weihnachtsoratorium) und BWV 190 
„Singet dem Herrn ein neues Lied“ von 
Johann Sebastian Bach.  

31. 12.  2008 um 17:00 Uhr Orgelkonzert 
zum Jahreswechsel

Konzerte in der 
Stralauer Dorfkirche 

23. 11. 2008 um 17:00 Uhr „Alte Musik 
auf alten Instrumenten“
Werke von Telemann, Erlebach und 
Bach mit Susanne Seiffert (Blockflöten), 
Horst Krause (Gamben), Reinhard Glende 
(Cembalo) 

21. 12.  2008 um 17:00 Uhr „Alte und 
Neue Musik zum Advent und zur Weih-
nacht“ mit Gabi Eidner (Sopran) und 
Amadeus Eidner (Klavier) 

Adventskonzerte 

13. 12.  2008 um 16:00 Uhr Adventskon-
zert im Gemeindesaal der Pfingstgemein-
de
Sumse-Suse Keil (Gesang), Josephine Bä-
nisch (Violine), Regina Kruschel (Klavier) 

20. 12.  2008 um 17:00 Uhr Adventskon-
zert des Chores „Conto Ergo Sum“ im 
Andreashaus
Programm: Deutsche und internationale 
Weihnachts- und Winterlieder
Eintritt: 7,00 Euro, ermäßigt 5,00 Euro 
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Veranstaltungshinweis

 Jahreswechsel
von Ruth Hirth  

Schon wieder geht ein Jahr zu Ende. 
Wenn auf einmal gelbe Blätter durch 

die Straßen wehen oder das bevorste-
hende Weihnachtsfest Gesprächsthema 
wird, fährt einem irgendwann dieser 
Gedanke durch den Kopf. Und dazu 
kommt das Gefühl, dass das zu Ende 
gehende Jahr wieder kürzer war als die 
Jahre davor, dass die Zeit immer schnel-
ler und schneller dahin eilt. Meist hilft es, 
sich zu besinnen, was im alten Jahr so 
alles passiert ist. Wie hat es angefangen? 
Welche Erlebnisse gab es – freudige und 
traurige? Je länger man nachdenkt, desto 
mehr fällt einem ein, was geschehen ist. 
So kurz war das Jahr also gar nicht. 

Neben den ganz persönlichen Erinne-
rungen, die jeder hat, ist auch in unserem 
Land und in der Welt einiges passiert: 
der nicht enden wollende Krieg im Irak 
und in Afghanistan und die anhaltende 
Gefahr terroristischer Angriffe, steigende 
Lebenshaltungskosten und die Bedro-
hung durch eine globale Finanzkrise. Es 
fällt auf, dass zuallererst Ereignisse in Er-
innerung kommen, die bedrücken, traurig 
machen oder sogar Angst bereiten. Und 
es handelt sich dabei um Geschehnisse, 
auf die wir keinen direkten Einfluss neh-
men können. Es stellt sich vielleicht ein 
Gefühl der Ohnmacht ein. Hoffnung kann 
da die Jahreslosung für 2009 aus dem 
Lukasevangelium geben: „Was bei den 
Menschen unmöglich ist, das ist bei 
Gott möglich.“ 

Raum für Besinnung und Rückblick, ab-
seits von Silvestertrubel und Feuerwerk, 
findet sich auch in diesem Jahr wieder in 
den Kirchen in unserem Kiez. 

31. 12.  2008 um 17:00 Uhr Stralauer 
Dorfkirche: Lesung und Orgelmusik 

Pfarrer Dr. Christoph Schuppan liest 
Texte von Marie Luise Kaschnitz. Für die 
musikalische Umrahmung sorgt Kantorin 
Heidegard Moll an der Orgel. 

Marie Luise Kaschnitz (1901 – 1974) 
schreibt in ihren literarischen Werken in 
knapper, doch eindringlicher Sprache. 
Thema der Lesung wird der Abschied 
von Vergangenem mit seinen verpassten 
Chancen und möglichen falschen Wegen 
sein und die neuen Möglichkeiten im 
Neuen Jahr. 

31. 12.  2008 um 17:00 Uhr Samariter-
kirche: Orgelkonzert zum Jahreswechsel 

Nigel Hurley spielt Kompositionen von 
Dupré, Bach und Vierne sowie eigene 
Improvisationen. 
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Veranstaltungshinweise

Bibel und Glaube

Gesprächsreihe „Bekenntnisse der 
Kirche – in geschichtlicher und gegen-
wärtiger Bedeutung“ am 6. und 13. 11.  
2008 um 19:30 Uhr in der Friedenstr. 
83. An zwei Abenden soll aus wichtigen 
Bekenntnisschriften der evangelischen 
Kirche gemeinsam gelesen und darüber 
diskutiert werden, mit Prof. Dr. Winkel-
mann und Pfrn. S. Krömer. 

Bibelwoche zum Thema „Alte Bot-
schaft - neue Nachricht. 7 Auslegungen 
zu Jeremia“ am 17. und 18. 11.  2008 im 
Andreas Haus sowie am 20. und 21. 11.  
2008 im Lazarushaus, jeweils 18:00 Uhr, 
mit Pfr. Simang. 

Bibelabend  am 19.11. um 19:30 Uhr 
unter dem Thema: „Öffentliche Beichte 
eines alternden Gottes“ in der Auferste-
hungsgemeinde mit Dankwart Kirchner.

Er stellte auch das Bild der Aschera, 
das er (der König Manasse von Juda) 
gemacht hatte, in das Haus, von dem der 
HERR zu David und zu seinem Sohn Salo-
mo gesagt hatte: In diesem Hause und in 
Jerusalem, das ich erwählt habe aus allen 
Stämmen Israels, will ich meinen Na-
men wohnen lassen ewiglich. (2. Könige 
21,7) - Die Bibel vermittelt den Eindruck, 
dass die Stämme Israels mit ihrem Gott 
in das verheißene Land Palästina/Kana-
an einwanderten und dort sich gegen 
fremde Kulte wie den der Göttin Aschera 
zu erwehren hatten. Die Könige in Israel 
und Juda wurde daran gemessen, ob sie 
tatkräftig und konsequent für Jahwe und 

gegen Fremdkulte vorgingen oder nicht. 
Weil König Manasse die Göttin Aschera 
im Jerusalemer Tempel hatte aufstellen 
lassen, kündigte Gott die Zerstörung Je-
rusalems und den Untergang des Restes 
seines erwählten Volkes an (2. Könige 
21,10-15). Als Leser stelle ich mich auf 
die Seite Gottes und fühle mich abgesto-
ßen von diesem König und seinen Greuel-
taten, weil sie Gottes Strafe hervorriefen. 
Historische und archäologische For-
schungen haben allerdings gezeigt, dass 
die fremden Götter so fremd nicht waren: 
Der Kult der Aschera war bis zum Baby-
lonischen Exil fest im Glauben Israels ver-
ankert. Man muss auch daran zweifeln, 
dass Israel als Stammesverband nach 
Palästina/Kanaan einwanderte. Wenn sich 
Israel erst in Palästina/Kanaan als Got-
tesvolk entwickelt hat, so muss nicht nur 
seine Geschichte neu betrachtet werden. 
Es muss auch unsere gefühlsmäßige Par-
teinahme, die dem biblischen Text folgt, 
überprüft werden. Der Abend wird einige 
dieser Probleme beleuchten und zur Dis-
kussion stellen. Dadurch, dass wir beim 
Lesen oder Hören von Texten, aber auch 
beim Betrachten von Bildern, unmittelbar 
berührt werden, handelt es sich um Fra-
gen, die unser Fühlen ebenso unmittelbar 
betreffen wie unseren Glauben.

Adventsfeier für Senioren am 
16. 12. 2008 um 14:00 Uhr, Anmeldung 
im Gemeindebüro der Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau. 
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Menschenrechte in Argentinien am 
6. 11.  2008 um 18:00 Uhr in der Pfingst-
gemeinde Vortrag von Schwester Inés und 
Arturo Blatezki über Projekte der Ev. Kirche 
La Plata, untermalt mit Gitarrenmusik.

Konzert des Sitar-Meisters Subroto 
Roy Chowdhury am 7. 11.  2008 um 
19:00 Uhr in der Samariterkirche. Subroto 
Roy Chowdhury spielt klassische nordin-
dische Musik auf der Sitar. Ausgebildet 
in der reinsten Form der Senia-Tradition, 
widmet er sich der klassischen Ragastruk-
tur des Dhrupad. 1969 wurde er mit dem 
Titel Surmani ausgezeichnet. Eine große 
Ehrung erfuhr er, als er 1977 in Indien 
zum Musiker des Jahres gewählt wurde. 
Seit mehr als 20 Jahren tourt er jährlich in 
Europa. Seit 2006 lebt er in Berlin. 

Benefizkonzert für die Ausländer- 
und Ausstellungsarbeit der Galiläa-
Samariter-Kirchengemeinde am 14. 11.  
2008 um 19:00 Uhr. Victor Meister, Solo-
cellist der Dresdner Philharmonie, spielt 
als Solokonzert drei Suiten für Violoncello 
von Johann Sebastian Bach (BWV 1007, 
1009, 1012).

„Mein Thüringenweg - eine Reise 
nach Innen“ am 25. 11.  2008 um 15:00 
Uhr in der Auferstehungsgemeinde. Joa-
chim Sobottka berichtet über eine Wande-
rung von 23 Etappen durch das Thüringer 
Land. Neben den geographischen und 
architektonischen Besonderheiten, wird 
er auch darauf eingehen, wie eine solche 

Wanderung mit ansehnlichem Gepäck 
über Berg und Tal, durch Felder, Wiesen 
und Wälder auf den Körper und die Seele 
wirkt. 

17. Kunstversteigerung zugunsten 
der Aktion „Kinder von Tscherno-
byl“ am 28. 11.  2008 um 19:00 Uhr 
im Saal des Kulturhauses Karlshorst, 
Treskowallee 112, direkt am S-Bhf. 
Karlshorst. Versteigert werden vor allem 
Werke der künstlerischen Druckgraphik. 
Eine Vorbesichtigung der Exponate
ist am 26./27. 11. jeweils 10-18 Uhr am 
selben Ort möglich. Mit dem Erlös wird 
die Arbeit des Aktionskreises Evange-
lischer Kirchengemeinden „Kinder von 
Tschernobyl“ unterstützt. Finanziert wer-
den u.a. ein jährlicher Erholungsaufent-
halt von Kindern aus der weißrussischen 
Stadt Gomel und eine Weihnachtspäck-
chenaktion. Ansprechpartner Aktions-
kreis: Gisela Pohl, Tel. 422 98 75, E-Mail: 
guk.pohl@web.de, für die Versteigerung: 
Volkhard Böhm, Tel. 427 02 81, E-Mail: 
V.Boehm@superkabel.de

Berliner Puppentheater „Das Pfef-
ferkuchenherz“ am 3. 12. 2008 um 
16:00 Uhr Gemeindesaal der Pfingstkir-
che.

Lichterfahrt für Senioren am 
11. 12. 2008 von 13:00 bis 19:00 Uhr 
zum Krongut Bornstedt in Berlin, Preis: 
26€. Anmeldung bitte im Gemeindebüro 
der Kirchengemeinde Boxhagen-Stralau.

Veranstaltungshinweise 

 Kirche und Kultur
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Veranstaltungshinweise

Geh’ mal wieder auf den …
von Ruth Hirth

Weihnachtsmarkt – ein bunter Mix 
greller Töne und Lichter, aus jeder 

Ecke schallt ein anderer Weihnachts-
Evergreen, als Teil der Masse schieben 
wir uns entlang der immer gleichen 
Verkaufsbuden. Zum Glück gibt es neben 
solchem Weihnachtsrummel in Berlin 
auch viele Alternativen, die andere Ak-
zente setzen. Dazu zählt auch der Weih-
nachtsmarkt um die Samariterkirche, der 
nun bereits im dritten Jahr stattfindet. 
Das Besondere ist hier, dass die Kirche 
im Mittelpunkt steht und zwar in jeder 
Hinsicht. Um die Kirche herum laden die 
Stände von über 40 Kunsthandwerkern 
und Händlern, vor allem aus dem Kietz, 
zum Bummeln und Staunen ein. Die 
Kirche selbst ist offen, bietet Raum für 
Besinnlichkeit und setzt Höhepunkte mit 
verschiedenen Veranstaltungen.

Weihnachtsmarkt um die Samariter-
kirche 13. und 14.12. 2008 jeweils von 
13:00 bis 20:00 Uhr

Lesung am Sonnabend, 13. 12. 2008 
um 15:00 Uhr
Barbara Friedl-Stocks liest aus „Der 
magische Buchladen“ von Barbara Friedl-
Stocks, Etienne Pohl, Maximilian Schöne: 
Was machen Kinderbücher eigentlich 
nachts? In der 13. Stunde zwischen 
Mitternacht und ein Uhr öffnen sich die 
Klappentexte und alle Figuren schlüpfen 
aus ihren Büchern. Als sie erfahren, dass 
ihr geliebtes Zuhause, die Buchhandlung 
von Hilli Pohl, in Zahlungsschwierigkeiten 

ist und die Zukunft düster aussieht, 
macht sich die bunte Truppe auf den Weg 
zur Schatzinsel, denn mit dem Schatz von 
John Silver wären alle Probleme im Hand-
umdrehen gelöst. Dieses und weitere 
spannende Abenteuer erzählt dieser
humorvolle „Buchladen-Krimi“.

Eintritt: Erwachsene 3 €, Kinder frei

19:00 Uhr Advents- und Weihnachts-
konzert

Der Chor des ehemaligen Erich-Fried-
Gymnasium macht für sein diesjähriges 
Adventskonzert den 100. Geburtstag von 
Hugo Distler zum musikalischen Thema. 
Er wird dabei wieder unterstützt vom 
hardCHOR „ELLA“, dem Chor der Gesamt-
schule Kurt Tucholsky. Hugo Distler (1908 
- 1942) gilt als der bedeutendste Vertre-
ter der Erneuerungsbewegung der evan-
gelischen Kirchenmusik nach 1920. Auf 
dem Programm stehen weihnachtliche, 
geistliche und „ganz andere“ Stücke.

Weihnachtskonzert  am Sonntag, 
14. 12. 2008 um 17:00 Uhr
Der Chor der Samariterkirche singt Kan-
taten von Johann Sebastian Bach: BWV 
36 „Schwingt freudig euch empor“, BWV 
248.1 „Jauchzet, frohlocket, auf preiset 
die Tage“ (aus dem Weihnachtsoratori-
um) und BWV 190 „Singet dem Herrn ein 
neues Lied“.
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Kiezgeschichte

 Ein Museum in der Galiläakirche
von Christoph Stange

Was macht man aus einer Kirche, die 
nicht mehr in Betrieb ist? Ideen wie 

„eine Bank“, „ein Shoppingcenter“ oder 
„eine Disko“ erscheinen den meisten 
Menschen als nicht angemessen. Vorstel-
lungen dieser Art dürften insbesondere 
die Mitglieder der Gemeinde belasten, 
die die Kirche bis 1999 nutzte. Bis heute 
ist die Galiläa-Kindertagesstätte in der 
hofseitig gelegenen ehemaligen Kirchen-
dienerwohnung ansässig. Ein Großteil des 
Gebäudes, der Kirchenraum eingeschlos-
sen, steht jedoch leer. Ein wichtiger Teil 
Friedrichshainer Geschichte ist nicht 
mehr zugänglich.

Der Bau der Kirche wurde 1906 
beschlossen – die benachbarte Samari-
terkirche hatte mit 60.000 Kirchenmitglie-
dern die Grenzen ihrer Kapazität längst 
überschritten und benötigte eine Außen-
stelle. 1910 feierte man die Einweihung 
des eigenwilligen Baus in der Rigaer 
Straße. Aus der Fülle der Aktivitäten 
der folgenden Jahrzehnte ragt sicher 
die Offene Jugendarbeit in den 1980er 
Jahren heraus. Besonders Punker, die 
sich dem Anpassungsdruck der staatlich 
gewünschten Lebensführung und einer 
entsprechenden ideologischen Indoktri-
nation widersetzten, fanden in den Räu-
men der Gemeinde Unterstützung in der 
Form von Gesprächen oder auch warmen 
Mahlzeiten. 

Aufgrund dieser Geschichte erschien 
die Galiläakirche Lorenz Postler, ehe-
mals Jugenddiakon und heute Mitglied 
der Bezirksverordnetenversammlung 

Friedrichshain-Kreuzberg, als geeigneter 
Ort für seine Idee eines Jugendwider-
standsmuseums. Auch der Gemeindekir-
chenrat hatte die historische Bedeutung 
dieses Ortes vor Augen, als er befand, ein 
solches Museum sei mit dem Gedanken 
einer angemessenen Nutzung des Gebäu-
des vereinbar. Und so laufen seit vielen 
Monaten die Vorbereitungen für die erste 
Ausstellung. Sie steht unter dem Titel: 
„Wir lassen uns nicht nehmen, was uns 
sowieso nicht gehört!“ und bietet einen 
Einblick in eine jugendkulturell geprägte 
(Punk und Rock) Widerstandskultur in den 
letzten 20 Jahren der DDR, die sich insbe-
sondere unter dem Dach von Kirchenge-
meinden etablierte und wichtige Impulse 
für die friedliche Revolution im Herbst 
1989 setzte. Die Ausstellung möchte 
die Erinnerung an die Bedeutung von 
Widerstand und Opposition in Friedrichs-
hain wach halten und daran erinnern, wie 
wichtig aufrechter Gang und Zivilcourage 
auch heute sind. 

Eröffnet wird die polymedial ange-
legte Ausstellung im Rahmen einer 
öffentlichen Feierstunde von der stellver-
tretenden Bezirksbürgermeisterin und 
Bezirksstadträtin für Finanzen, Kultur, 
Bildung und Sport, Sigrid Klebba, und 
Lorenz Postler, dem Initiator der Ausstel-
lung, am Sonntag, dem 9.11. 2008, um 
18.00 Uhr in der Galiläakirche, Rigaer 
Straße 9/10. Die Ausstellung wird täglich 
geöffnet sein.

Galiläakirche, Rigaer Straße, Blick in 
den Altarraum
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Adressen / Öffnungszeiten:

Auferstehung:   www.auferstehungskirche-berlin.de
E-Mail:    gemeindebuero@auferstehung-berlin.de
Pastorin:  Susanne Krömer, Pasteurstr. 4, 10407 Berlin, Tel.: 43 73 59 22
Gemeindebüro:  Di 16.00-18.00 Uhr, Fr 11.00-13.00 Uhr
Kirchhof:  Indira-Gandhi-Straße 110, 13888 Berlin, Leiterin: Annemarie 
   Heinichen, Telefon: 925 30 81
Kindergarten:  Diestelmeyerstraße 7, 10249 Berlin, Tel.: 429 19 86, Leiterin:   
   Dörte Brückner 

Galiläa-Samariter: www.samariterkirche-berlin.de 
E-Mail:   gemeindebuero@galilaea-samariter.de
Pfarrer:   Peter E. Sedler, Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42
   Sprechstunde: mittwochs von 17:30 bis 18:30 Uhr 
Gemeindebüro:  Di 14:00-16:30 Uhr, Fr 10:00-12:30 Uhr, Fax: 42 01 56 58
Kantorin:  Ulrike Blume, Telefon: 48 62 40 09
Kantor:   Lothar Kirchbaum, Telefon: 426 12 59
Gemeindeschwester: Anne-Margret Neuberg, Telefon über Gem.-Büro 426 77 75
   Sprechstunde: mittwochs 13:00 - 14:30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
Arbeit mit Kindern: Lutz Dillenardt, Telefon: 924 76 03
Arbeit mit Ausländern: Edeltraud Pohl, Telefon: 53 65 89 43, Mi 11:00-15:30 Uhr, Do   
   13:00-17:00 Uhr, E-Mail: auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Kita Samariter:  Samariterstraße 27, 10247 Berlin, Telefon: 536 58 941
   Leiterin: Sylvia Freyer, E-Mail: samakiga@gmx.de
Kita Galiläa:  Rigaer Straße 9, 10247 Berlin, Telefon: 4225944, Fax: 74 78 09 10
   Leiterin: Ulrike Höckel, E-Mail: galilaeakita@arcor.de

St. Markus:  www.pfarrsprengelstmarkus.de
E-Mail:    webmaster@markus-evangelisch.de                                                                                                          
Pfarrer:   Johannes Simang, Stralauer Platz 32,10243 Berlin
   Telefon/Fax: 29 66 24 96
Küsterei:  Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin, Telefon/Fax: 296 02 90
Jugendbüro:  Stralauer Platz 32, 10243 Berlin, Telefon/Fax: 29 77 99 65
Predigtstätten:  (LH) Lazarushaus, Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin
   (AH) Andreashaus, Stralauer Platz 32, 10243 Berlin

Evangelische 
Auferstehungs-
Kirchengemeinde
Friedenstr. 83
10249 Berlin
Telefon: 426 57 91

Evangelische 
Galiläa-Samariter-
Kirchengemeinde
Samariterstr. 27
10247 Berlin
Telefon: 426 77 75

Evangelische St. Markus-
Kirchengemeinde
Marchlewskistraße 40
10243 Berlin
Telefon: 296 02 90
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Pfingstkirche:  www.pfingstkirche-berlin.de
E-Mail:    info@pfingstkirche-berlin.de
Gemeindebüro:  Di 14:00-18:00 Uhr, Do 9:00-11:00 Uhr, Telefon/Fax: 427 39 28
Pfarramtsvertretung: Pfrn. Susanne Krömer, Telefon: 43 73 59 22, Pfr. Peter Sedler,   
   Telefon: 53 65 89 42
Musik in der Pfingstkirche: Kantor i.R. Wolfgang Tretzsch, Telefon: 607 53 24
Seniorenarbeit:  Pastorin i. R. Christa Drews, Telefon 426 40 53
Kinderkirche:     Lutz Dillenardt, Telefon: 924 76 03, Katharina Müller, Telefon: 
   29 66 24 78

Boxhagen-Stralau: www.boxhagen-stralau.de
E-Mail:    evangelischekirchengemeinde@boxhagen-stralau.de
Gemeindebüro:  Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 9:00 -12:00 Uhr
Pfarrer:   Dr. Christoph Schuppan, Simplonstr. 31/37, 10245 Berlin, 
   Telefon: 291 08 70
Pfarrerin:  Elisabeth Roth, Brandtstraße 30, 13467 Berlin, 
   Telefon: 24 53 04 98
Gemeindepfleger: Burkhard Batze, Telefon: 291 09 67 im Gemeindebüro
Gemeindeschwester: Brigitte Herold, Telefon: 291 09 67 im Gemeindebüro
Kantorin:  Heidegard Moll, Telefon: 916 27 72
Küsterin:  Christina Hallmann, Manuela Harzmann Telefon: 291 09 67                     
Arbeit mit Kindern: Petra Neumann, Telefon: 292 68 21
Friedhof:  Tunnelstraße 5-11
Verwaltung:  Telefon: 971 13 26, Fax: 97 10 50 82
Kita Sonnenblume: Niemannstraße,10245 Berlin, Telefon: 291 19 59, Leiterin: 
   Susanne von Gierke, E-Mail: ev.kita.sonnenblume@lycos.de
Kita Regenbogenfisch: Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin, Telefon: 291 12 72, Leiterin: 
   Anette Bartsch, E-Mail: kontakt@regenbogenfischkita.de

Evangelische 
Pfingst-Kirchengemeinde
Petersburger Platz 5 
10249 Berlin
Telefon: 427 39 28

Evangelische 
Kirchengemeinde
Boxhagen-Stralau
Simplonstraße 31
10245 Berlin
Telefon: 291 09 67
Fax: 294 15 34




